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VON PETER HANUSCHKE

Bremen.Wer versorgt eigentlich die Besat-
zung der Internationalen Raumstation (ISS)
mit Nahrungsmitteln, wenn das ATV-
Raumtransporterprogramm im nächsten
Jahr ausläuft? Warum verkauft Astrium
nicht einfach die bewährte Technik des
ATV an andere Unternehmen? Antworten
auf diese und andere Fragen bekamen
Schüler gestern direkt von Astrium-Stand-
ortleiter Bart Reijnen. Er zeigte sich vor al-
lemauch von derQualität der Fragenbeein-
druckt, die die Schüler der Jahrgänge zehn
und zwölf des Vegesacker Gymnasiums
gestern bei ihrem Besuch im Bremer As-
trium-Werk stellten. Das mache Hoffnung
auf einen starkenNachwuchs für die Raum-
fahrtbranche. Dass die Schüler gut vorbe-
reitet seien, liege daran, dass es seit Jahren
ein fächerübergreifendes Profil Luft- und
Raumfahrt am Vegesacker Gymnasium
gebe, so ein Lehrer. Die Möglichkeit, As-
trium einen Besuch im Rahmen der jedes
Jahr international stattfindenden Space
Week abzustatten sei eine hervorragende
Ergänzung zum Unterricht und für viele
Schüler „ein nachhaltiges Erlebnis“.
Die Versorgung der ISS-Besatzung sei

gesichert, sagte Reijnen. Es gebe inzwi-
schen alternative Transportmöglichkeiten
aus dem Ausland. Und was den Verkauf
vonKnow-howangehe, sei die EADS-Toch-
ter Astrium auch aktiv. Allerdings be-
schränke sich das auf Techniken, die in an-
deren Branchen eingesetzt werden können
– etwa in der Luftfahrt. DasWissen über die
konkurrenzlosen vollautomatischen An-
dockmanöver des ATV wolle man doch lie-
ber für sich behalten und für Folgeprojekte
weiterentwickeln.

Die Energiewende ist einer der Schwer-
punkte der Koalitionsverhandlungen in
Berlin. Vor allem die norddeutsche Off-
shore-Industrie hofft, dass der bestehende
Investitionsstau durch klare politische
Rahmenbedingungen schnell aufgelöst
wird. Sonst drohe ab März in Bremerha-
ven Kurzarbeit, warnte Dirk Kassen von
der Windenergie-Agentur (WAB) auf
einer Podiumsdiskussion in der Bremer
Landesvertretung in Berlin.

VON ANNEMARIE STRUSS-V. POELLNITZ

Berlin. Das Logistiknetzwerk Via Bremen
hatte am Vorabend des 30. Deutschen Lo-
gistiktages zur Diskussion über „Windstille
oder Windkraft“ in die Landesvertretung
in Berlin eingeladen. Offshore-Windener-
gie sei für Bremen und Bremerhaven das
große Zukunftsthema, sagte Wirtschaftsse-
nator Martin Günthner (SPD) und trug
noch einmal die Fakten vor: 150 Millionen
Euro hat das LandBremen bisher in dieOff-
shore-Industrie investiert. In Bremerhaven
sei so ein beeindruckendes Cluster aus Pro-
duzenten, Zulieferindustrie, Wissenschaft
und Logistik entstanden, mit insgesamt
4000 Arbeitsplätzen. In den nächsten Jah-
ren will das Land weitere 200 Millionen
Euro in den Bau eines neuenUmschlagsha-
fens für Windanlagen, den Offshore Termi-
nal Bremerhaven (OTB), investieren.
Doch beim weiteren Ausbau der Wind-

kraft auf See hakt es bekanntlich gewaltig.
Die politischen Rahmenbedingungen sind
aus den Fugen geraten. Seit der bisherige

Umweltminister Peter Altmaier (CDU) im
März eine Strompreisbremse propagierte,
machen Investoren einen Bogen um die
einst so renditeträchtige Pioniertechnolo-
gie. Für die Auftragslage heißt das: Flaute.
Ab März, spätestens im Mai, droht den Be-
schäftigten in Bremerhaven Kurzarbeit –
wenn sich nicht ganz schnell etwas ändert,
warnte Dirk Kassen, der für die WAB im
Podium saß. BLG-Chef Frank Dreeke gab
sich optimistisch: Man erlebe derzeit eine
„leichte Flaute“, aber die Politik stehe
unter Zugzwang: „Siebzig Prozent der Be-
völkerung wollen Windenergie. Deshalb
ist das ein Muss für die neue Regierung“,
meinte Dreeke.
Aber die steht noch nicht, und über die

heiß ersehnten klaren Rahmenbedingun-
gen für die Offshore-Industrie wird noch
nicht einmal verhandelt. UrsWahl, auf des-
sen Visitenkarte „Projektleiter Politik
OWIA“ (Offshore-Wind-Energie-Allianz)
steht, ist einer der obersten Lobbyisten der
Offshore-Branche. In der OWIA laufen die
Informationen und Probleme aller regiona-
lenNetzwerke zusammen, und zu den Auf-
gaben von Wahl gehört es, sein Ohr immer
dicht an der Politik zu haben. Er wertete es
als positiv, dass das Thema Energiepolitik
immerhin in einer gesonderten Arbeits-
gruppe sondiert werden soll, nicht mehr
hin- und hergezerrt zwischen den Ressorts
Wirtschaft und Umwelt. Ob daraus ein
Energieministerium wird oder eine Stabs-
stelle im Kanzleramt – alles noch offen.
Wie Wahl und Kassen hofft auch Florenz

Rogge vom Baukonzern Hochtief, der mas-

siv ins Offshore-Geschäft eingestiegen ist,
auf eine schnelle Lösung.Die könnte so aus-
sehen: Vor den voraussichtlich länger dau-
ernden Verhandlungen über eine Neuord-
nung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes
(EEG) sollte „eineArt Vorschaltgesetz“ ste-
hen. Darin würde geregelt , dass die Frist,
in der Investoren noch von der alten Ein-
speisevergütung profitieren, nicht erst mit
dem Anschluss der Anlagen beginnt, son-
dern schon mit der Investitionsentschei-
dung. Bisher ist vorgesehen, dass die alte
Regelung 2017 ausläuft. Windanlagen, die
heute in Auftrag gegeben würden, wären
vermutlich nicht bis 2017 amNetz. Deshalb
werden keine neuen Aufträge freigege-
ben. „Am liebsten noch 2013“ hätte Urs
Wahl eine solche Regelung. Eine Hoff-
nung, die der SPD-Bundestagsabgeord-
nete Uwe Beckmeyer schnell zunichte-
machte: „So einfach geht das nicht“.

Kosten können sinken
Dass der Strom für die Verbraucher nicht
ständig teurer werden darf, darüber waren
sich alle einig. Durchmehr Serienfertigung
könnten die Herstellungskosten für Wind-
parks deutlich gesenkt werden, erklärte
Kassen. Florenz Rogge verwies darauf,
dass Siemens sich das Ziel gesetzt habe,
die Kosten für seine Windturbinen in den
nächsten Jahren um 40 Prozent zu senken.
Voraussetzung für eine stärkere Industriali-
sierungder Branche sei allerdings ein konti-
nuierlicher Ausbau mit großen Stückzah-
len, sagte Kassen. Und dafür brauche man
klare politische Rahmenbedingungen.

Einig waren sich alle Podiumsgäste auch
über die Notwendigkeit, den OTB tatsäch-
lich zu bauen, der Bedarf sei vorhanden.
„In der Offshore-Industrie ist noch viel
Potenzial, auch imUmschlag.Wennwir kei-
nen Hafen dafür bauen, tun es die ande-
ren“, sagte BLG-Chef Dreeke. „Wir dürfen
uns nicht von Rotterdam, England oder Dä-
nemark den Rang ablaufen lassen.“

VON KATJA NONNENKAMP

Bremen.AlsNiclas Stürken imApril dieAn-
frage vom Integrationsfachdienst Bremen
(IFD) erhielt, ob er eine Frau im Rollstuhl
mit feinmotorischen Schwierigkeiten und
Spastiken ein befristetes Praktikum in sei-
ner Druckerei ermöglichen könnte, sagte
er zu, ohne lange zu überlegen. „Ich fand
die Anfrage sympathisch, hatte aber auch
ein bisschenAngst, was auf uns zukommen
wird.“ Als Mittelständler hatte er sich mit
dem Thema Inklusion im Betrieb noch
nicht konkret auseinandergesetzt. „Es sind
vor allemgrößere Firmen, die die Beschäfti-
gungsquote für Menschen mit Behinde-
rung erfüllen“, erläutert Stefan Höppner
vom IFD. Er sucht Arbeits- undPraktikums-
plätze fürMenschenmit Einschränkungen.
Für SusanneHabbenwar der IFD bereits

längere Zeit auf der Suche. Stürken fragte
zunächst seine Angestellten, ob sie seine
Entscheidung mittragen würden. Der Ge-
schäftsführer traf auf große Zustimmung.
Und seine Sorge, dass es Problememit dem
Rollstuhl oder der Arbeitsplatzgestaltung
geben würde, wurden schnell zerstreut.
Susanne Habbens Betreuerin Anke Riel,

die die 40-Jährige regelmäßig im Betrieb
bei der Einarbeitung unterstützte, brachte
einen einfachen Arbeitstisch mit. Daran
konnte Habben problemlos Aufgaben erle-
digen wie Heften, Kleben und einfache
Konfektionierungsarbeiten. Große Unter-
stützung erhielt Habben von ihrer Kollegin
Tanja Büsing, die seit zwölf Jahren in der
Druckerei arbeitet.
„Die Zusammenarbeit mit Frau Habben

klappte richtig super“, sagt Büsing. Viele

Arbeiten seien reine Übungssache und
man müsse eine Routine entwickeln, was
auch die Praktikantin gut hinbekommen
hätte. Und Habben selbst ist froh, mal et-
wasmehr gefordert zu sein als bei ihrer bis-
herigen Arbeit in einer Weberei des Mar-
tinshofs. „Ich würde am liebsten für immer
hier bleiben, die Arbeit macht viel Spaß
und die Kollegen sind sehr nett“, sagt sie.
Hans-Georg Jedmowski vomMartinshof

berät Unternehmen bei der Inklusion von
Menschen mit Handicap und arbeitet auch
mit dem IFD zusammen. Vorbehalte von
Personalchefs etwa wegen erschwerter
Kündigung von Behinderten seien unbe-
gründet. Außerdem gäbe es finanzielle
und praktische Hilfen bei einer Inklusions-
maßnahme. „Es ist immer ein Erfolg, wenn
wir einen Menschen mit Behinderung in

unseren Werkstätten auf einen Arbeits-
platz vorbereiten können“, sagt er. In den
Einrichtungen des Martinshofs können
Menschen mit Behinderung dauerhaft
arbeiten und für Arbeiten in Wirtschafts-
unternehmen qualifiziert werden.
„Auch für einUnternehmenaus demMit-

telstand ist eswirklich keine großeAnstren-
gung, Menschen mit Handicap einen
Chance zu geben“ resümiert Stürken. Wer
leichte Aufgaben in seinem Betrieb zu ver-
richten habe, sollte sich mit der Thematik
beschäftigen. Bei derDruckerei StürkenAl-
brecht gibt es bereits einenweiteren Prakti-
kanten im Rollstuhl. „Die Erfahrungen wa-
ren so positiv, dass wir weitermachen wol-
len.“ Alle hätten die Arbeit mit einer
Schwerbehinderten alswichtige Erfahrung
in ihrem Arbeitsleben erlebt.

VON TIM BRAUNE

Berlin.Die Bundesregierung sieht die deut-
scheWirtschaft wieder auf Wachstumskurs
und erwartet im kommenden Jahr einen
kräftigen Aufschwung. Der Bund hob des-
halb seine Prognose für die Zunahme des
Bruttoinlandsprodukts von bisher 1,6 Pro-
zent auf 1,7 Prozent leicht an. „Die wirt-
schaftliche Dynamik wird sich im nächsten
Jahr deutlich beschleunigen“, sagte der
amtierendeBundeswirtschaftsminister Phil-
ipp Rösler (FDP) gestern bei der Vorlage
der neuen Konjunkturprognose.
Es war das letzte Mal, dass Rösler als zu-

ständiger Ressortchef die offizielle Kon-
junkturprognose erläuterte. Die FDP ist
nach der verlorenen Wahl nicht mehr im
Bundestag. Die fünf FDP-Minister bleiben
aber bis zur Bildung einer neuen Regie-
rung geschäftsführend im Amt. Rösler be-
tonte, neben Wirtschaft und Arbeitneh-
mern habe auch die abgewählte schwarz-
gelbe Regierung ihren Beitrag für die Erho-
lung der Konjunktur geleistet. „Sie hat die
Rahmenbedingungen so gesetzt, dass
Unternehmen und Arbeit entlastet wur-
den, zum Beispiel bei Steuern und Sozial-
versicherungsbeiträgen.“

Binnenkonjunktur stützt Wachstum
Der Arbeitsmarkt sei für mehr Zuwande-
rung ausländischer Experten geöffnet so-
wie der Bundeshaushalt nahezu ausgegli-
chen worden. Außerdem habe Schwarz-
Gelb in der Euro-Schuldenkrise erfolgreich
„Solidarität mit den notwendigen Refor-
men“ verbunden. „Die jetzige Bundesre-
gierung hinterlässt somit ein gut bestelltes
Feld“, meinte Rösler mit Blick auf die Ver-
handlungen von Union und SPD über die
Bildung einer großen Koalition.
Tragende Säule des Wachstums sei die

gute Binnenkonjunktur. Der Wirtschafts-
aufschwung sorgt zudemweiter für Rekord-
beschäftigung. 2014 werden laut Regie-
rung durchschnittlich rund 42 Millionen
Menschen erwerbstätig sein. Das wäre ein
historischer Höchststand. Bereits im ver-
gangenen Jahr warenmit 41,6Millionen so
viele Menschen wie noch nie beschäftigt.
Die Arbeitslosigkeit soll in beiden Jahren
im Schnitt unter der Drei-Millionen-Marke
bleiben. Die Arbeitslosenquotewerde 2013
im Schnitt bei 6,9 Prozent liegen.

Schüler-Besuch bei Astrium – ein nachhaltiges Erlebnis
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Praktikum trotz Handicap
Bremer Integrationsfachdienst vermittelt Menschen mit Behinderungen in Betriebe

Gewinn für beide Sei-
ten: Tanja Büsing (l.)
unterstützte Susanne
Habben während
ihres Betriebsprakti-
kums in der Drucke-
rei Stürken Albrecht.
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Rösler erläutert Konjunkturprognose

Im Besucherzentrum Astrium-Bremen wurde auch ein Ariane-Modell von den Schülern näher betrachtet. .FOTO: FRANK THOMAS KOCH
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